Ein Regensburger kaufmännisches Hauptbuch aus den Jahren 1383-1407 by Ebner, Franz
V.
Oin Megensburger
V ?
äug nenc!
1883 -1407
U
Er läu te r t
von
Kranz Cbmr,
oauä. M l .
9'
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0135-9
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0136-5
las Archiv der Stadt Regensburg enthält unter
IV Nr. 17 ein Manuskript, das nicht ohne kultur-
historisches Interesse sein dürfte. Es ist dies das Hauptbuch
der Kaufmannsfamilie Runtinger*) in Regensburg aus den
Jahren 1383-1407 .
Die Runtinger waren eine angesehene Bürgersfamilie,
ein reiches Kaufmannsgeschlecht der damals zwar nicht mehr
auf dem Höhepunkt ihrer Macht stehenden, aber immerhin
noch wichtigen mittelalterlichen Reichs- und Handelsstadt Re-
gensburg. Als Führer des Geschäftsbuches erscheinen Vater
und Sohn: Wilhelm**) und Matthäus Runtinger. Letzterer
liegt bei Obermünster zu Regensburg begraben, woselbst noch
heute in der Borhalle der Kirche ein treffliches Epitaphium
an ihn und feine Gemahlin erinnert.***)
) Die Form des Namens wechselt; die richtigste scheint die oben
gewählte zu fein, außerdem finden wir die Schreibweisen: Runttinger,
Rantinger, Ranttinger, Rontinger und Rainttinger.
*") I m Kaufbuche selbst ist der Taufname des Vaters nirgends
genannt. Er ergiebt sich aber aus Gemeiner, Regensburgische Chro-
nik I I , 212.
***) Das an die Wand gestellte Hochgrab zeigt auf einer archi-
tektonisch hübsch gebildeten Kalksteintumba eine pultsörmig aufgestellte
rote Marmorplatte, deren Mitte mit einer Auferstehung des Herrn ge-
ziert ist. Vom Beschauer links kniet Runtinger mit Schnurr- und
kurzem svitzen Vollbart, in langem Mantel, in den gefalteten Händen
den Rosenkranz haltend, zu seinen Füßen sein Wappenschild (quergc-
geteiltes Feld mit je einem geasteten Baumstamme in gewechselten
Farben belegt). Die Umschrift (in gothischen Minuskeln) lautet:
Anns . Z o m i n i . mccccvij. obiit. malyeus rantinger. civis.
in bncä7 post festv^ scts. v i l i . mrts. (i. s. 19. Juni 1407).
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Auf die Bedeutung der Familie Runtinger in der da-
maligen kaufmännischen Welt Regensburgs läßt eine Nachricht
des ^n^reas Iiati8doiibU8i8 in seinem Okromoon Fsnorale
schließen, worin er folgendes erzählt:
Zur Zeit Kaiser Karl's IV. rissen die Nürnberger den
obersten Platz und Rang im Hause der Deutschen (fonäaeo
äei ^eässcM) zu Venedig, der von Rechts wegen den Re-
gensburgern zukam, an sich. Um sich ihr Vorrecht zu erhalten,
sandten die Regensburger eine große Summe Geldes nach
Venedig und kauften auf einmal gegen bar soviel Waren, als
die Nürnberger, die noch dazu viel auf Borg kauften, das
ganze Jahr, worauf die Venetianer den Regensburgern den
ersten Platz nach ihrem alten Rechte bewahrten.
Unter der Regierung König Wenzel's nun versuchten es
die Nürnberger aufs neue diesen Platz zu erringen. Es
waren aber zu jener Zeit Matthäus Runtinger und Franz
Pütrich aus Regensburg zu Venedig, welche sich kräftig für
das Vorrecht ihrer Vaterstadt einlegten. Es kam zu Streit
und Klage und durch die große Geschicklichkeit mit welcher
Franz Pütrich die Sache, unterstützt vom Dogen verfocht, ge-
lang es den Rang der Regensburger im deutschen Hause auf-
Vom Beschauer rechts kniet Rmttingers Gemahlin, angethan mit
langem Mantel, die Hände gefaltet, zu ihren Füßen ihr Wappenschild,
(durch einen Querbalken geteiltes Feld, dessen unterer Teil geschacht,
Wappen der Regensburger Bürgersfamilie Grafenreuter). Die Um-
schrift lautet hier: 1- anno. donnni« mcccn. oVnt margreta
u n r . I tant ingert . i n dommica. ante. festv. jcti. v i l i . mr is .
(z. e. 8. Juni 1410). (Die auf dem Grabsteine unleserlichen Worte:
„uxor Rantingeri" find ergänzt nach Hylmeiers Regensburger Grab-
steininfchriften, Manuskript aus dem 16. Jahrhundert im historischen
Verein zu Regensbnrg.) An der Seitenwand des Grabdenkmales ist
nochmals Runtingers Wappen hier mit bewulstetem Helm und Helm-
kleinod (2 geastete aufrechte Baumstämme, obeu je in ein Väumcheu
endendj ausgemeWt. Vergl. auch Niedermayer, Künstler und Kunst-
werke der Stadt Regensburg. Landshut 1857 S . 158.
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recht zu erhalten, worüber die beiden Regensburger sogar
eine Urkunde nach Hause mitbrachten. Des weitern berichtet
der Chronist, der erwähnte Matthäus Runtinger sei auch der
Erbauer der Regensburger Stadtmauer am Graben vom
St. Paulsthor bis gegen Westen der Stadt gewesen (als städt-
ischer Bauherr) und habe viele Straßen der Stadt pflastern
lassen, welch' beide Nachrichten aus unserm Kaufbuche Bestä-
tigung erhalten. Er sei auch der Urheber der Frohnleichnams-
prozession in Regensburg gewesen und mit ihm sei der Manns-
stamm dieses Geschlechtes im 8. Jahre der Regierung König
Ruprechts erloschen.*)
Die gleichen Dinge wie Andreas erzählen Ulrich Onsorg
in seinem Okwmoou liavariao und Laurcntius Hochwarth im
Vocaräus, Oorpus kistoriouin meäü aevi I , 2135 f. —
anscäot. t. IV , ?. I I I , 606 ff. — Gemeiner 1. o. I I , 2l9f.
Anm. — Bei Gemeiner I I , 205 f. und Anmerkung und I I I , 150 f.
findet sich ein Schriftstück ungefähr aus den Jahren 1443 — 1446 ab-
gedruckt, in welchem es heißt: „Daß Regensburg mehr gefreyt sey, als
andre Städte finde sich auch zu Venedig in dem deutschen Haus, da dy
von Regensburg zu obrist sitzen, vnd ihr Schilt zu ainem Zeichen zu
obrist da steht; und ob ein Hausknecht von Regensburg als ein Kauf-
mann oder Kaufmannsknecht in Kaufmannschaft da läg, derselbe faß zu
obrist ober andern Städten und ob andern Bürgern, ob sie halt (wenn
sie auch) aus andern Städten Ratherrn wären, alz (wie) daz manch
Fürst, Graf, Frey, Ritter und Knecht manigmal gesehen hat und noch
täglich geschen wirdet." Später wurden die Kaufleute im ^onäacn
nach Landsmannschaften gruppiert, wobei die Regensburger mit den
Schwaben znsammen saßen. Vergl. anchHeyd, das Hans der deutschen
Kaufleute in Venedig, in Sybel's hist. Zeitschrift 32. Bd. 1874, S . 203
und 208; Baader, Nürnberg's Handel im Mittelalter, im 38. Jahres-
bericht des hist. Vereins f. Mittelfranken 1871 und 72. S . 104.—
8iN0N8i6lä, Der ?0näaco äsi i'ßäekzHi in VsnsäiF unä äis äoutseli-
ven6tia.ni8ck6n HkmäOlädeöiskunFsn. 8wttF3.rt, 1887. I I ) 48,86, 87.
— Riezler, Geschichte Baierns, I I I . S. 772 f, — Dr. Manfred Mayer,
Bayerns Handel im Mittelalter und in der Neuzeit. München 1893,
S. 19.
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^atiivb0li6li8ium, welche beide offen-
bar aus ^näl6g.8 katisboususis schöpfen.^ )
Laut Grabstfin starb Matthäus Runtinger am 19. Jun i
1407.**)
Soviel um zu zeigen, daß die Familie Runtinger, deren
Manual hier zu behandeln ist, jedenfalls eine der bedeutendsten
damaligen Kaufmannsfamilien Regensburg's war.
Nun einiges über die äußere Erscheinung des Manuskriptes.
Auf Papier in Folio geschrieben, umfaßt es 558 Seiten, wo-
von 142 leer geblieben sind. Der schweinslederne Umschlag-
deckel trägt die Aufschrift: „Chaufmanschaft vnd wegselpuch."
Die Technik der Buchführung ist eine sehr einfache: Eine
Überschrift enthält gewöhnlich den Namen dessen, mit dem das
Geschäft abgeschlossen, dessen der Geschäfte besorgt hat oder
den Nameu des Ortes, nach welchem Geschäfte gemacht wurden,
mit Angabe des Jahres in welchem das geschehen, die Jahres-
angäbe jedoch immer nur in Zehnern und Einern, also z. B . :
„Prag in dem lxxxiij i a r " — 1383. Dabei sind die verschie-
denen Handelsgeschäfte nicht streng, sondern nur im großen
und ganzen von einander geschieden. So finden wir auf einer
Reihe von Seiten hintereinander die Geschäfte, die nach Prag
gemacht wurden, den Handel nach Venedig, die Wechselgeschäfte,
den Tuchhandel u. s. w., aber oft dazwischen wieder die ver-
schiedenartigten Geschäfte. Auch eine durchgeführte Ordnung
nach Jahren ist nicht zu ersehen. Die Einträge stammen nicht
immer von der Hand der Kaufherrn selbst, sondern sind gar
, üerum Voicarum ZcriptoreZ I , 368 und I , 216.
gebe der Angabe des Grabsteins gegenüber den Angaben
der auf einander fußenden Chronisten und gegenüber denen von Ge-
meiner, I I , 384 f. und Schuegraf, Geschichte des Domes zu Regens-
burg I , in den Verh. des hist. Vereins f. Oberpfalz und v. Regensb.
Bd. X I , 1847 S . 157, welche 1408 als Todesjahr angeben, den Vor-
zug. Das Kaufbuch entbält auch aus dem Jahre 1408 keinen Ein-
trag mehr.
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oft von Handlungsdienern u. f. w. besorgt, welche jedoch meist
im Namen ihres Herrn schreiben. Bei Geschäftsabschlüssen
und Geschäftsreisen in's Ausland ist der Eintrag meist von
der Hand des Kaufherrn und der Geschäftsbericht des Rei-
senden dem betreffenden Blatte angeheftet oder von seiner
Hand darübergeschrieben. Die erledigten Einträge wurden
kreuzweise durchstrichen und zur Bestätigung von Zahlung oft
beigefügt: „ E r gabs."
Zwischen die Geschäftseinträge eingestreut finden sich per-
sönliche und Familiennotizen, Arzneirezepte, Notizen über
Übernahme von Ämtern durch die beiden Runtinger und
andres mehr.
Ich komme nun dazu den Inha l t des Buches zu behan-
deln und zwar in der Ordnung, daß ich zuerst die eigentlichen
Handelsgeschäfte bespreche, dann die Wechsel- und Geldgeschäfte,
sodann die Handelsgebräuche und die Familiennotizen, sowie
die Nachrichten von mehr lokalgeschichtlichem Interesse.
Zu Lebzeiten des alten Runtinger erscheint schon der
Sohn Matthäus in Geschäftsverbindung, in Kompagnie mit
seinem Vater, denn bereits zum Jahre 1383 finden wir fol-
gende Aufschreibung Wilhelm des Runtingers: „ I t e m ich rait
(rechnete) mit meinem sun mathews dem Runttinger ab vmb
allew chaufmanschaft vmb allew handelung vnd vmb allen
wegsel di wir mit ainander gehabt vnd gehandelt haben vntz
her, daz ist allez ze turchslächt vnd slachtleich abgerait, ich wais
wol waz mich an gehört so wais mein sun wol waz in an
gehört des Pfintztag in der pfingftbochen." (14. Mai.)
„ I t e m ez hat mein svn matthews der Runttmgcr pey
mir in der gesellschaft xxvii j? guldeiy (2800 fl.) an werait-
schaft (Bargeld) gerait dez Pfincztag in der pfingstwochen."
Betrachten wir vor allem die Hauptbezugsquellen für die
verschiedenen Waren, so finden wir da allen anderen Orten
voranstehend Venedig, das Emporium des damaligen Welt-
handels. Alljährlich werden Kaufzüge dahin veranstaltet, gehen
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Diener oder der junge Runünger selbst dahin und kehren reich
mit Kaufmannsgütern aller Art beladen nach Regensburg
zurück. An Stoffen wird zu Venedig eingekauft: Atlas, Samt,
griechische Seide, Schleierseide, „Portseide," „Tafita" (—Taf-
fet), „Zendalin" (— Zendel, Seidenzeug), „Tuch von Tamask,"
„Bal i t in" (gemustert), „Meridin," „seioein Golter" ( - - Goller,
Kleidungsstück), außerdem Wolle und Fladcnwolle. Daneben
werden große Massen von Gewürzen und Ähnlichem erwor-
ben, so namentlich Pfeffer in ungeheueren Mengen, „ Imber"
( - - Ingwer), „Muschatplum," Zucker („Zuckerhut balonij"),
Safran, „Nagäll," „Weinpir," Mandeln („gröne" und „truckenc"
„zogen Aneys," Feigen, „Kuriandcr," „Zimynn Rinten;"
außerdem Salpeter, Gold, Korallen, große und kleine Glas-
scheiben, „Raiffel in Lampen" und „Wallikür.*)" Daß nach
Venedig Waren zum Tausche mitgebracht worden wären läßt
stch nicht finden, nur Gold und Silber, auch vergoldetes Ge-
schmeide, alte Amberger und Regensburger Pfennige werden
oft nach Venedig gebracht und dort verkauft.^)
Der Weg von Venedig retour ging über „Pausseldorf,"
„Chlausen," „Vi l la" ( - Villach), „Spitoall," „Gemündt,"
„Mantderdorff," „Ot t ing," „Newenmärtt," „Piwürckcht,"
( - - Biburg), „Lanczhut," „Lanquat" und „zu der Lindten,"
wie sich auf einer Aufzählung der Mautgebühren aus dem
Jahre 1398 ergibt. Eine Reise nach Venedig im Jahre
1399 dauerte hin und retour 16 Wochen.
Außer nach Venedig sandten die Runtinger ihre Leute in
I tal ien auch nach „Wolany" (— Bologna) und nach Lucca.
I n Bologna kaufte man „Sarisanät" (— Sarsenet), „Taffyta"
^) Leider war es iu Ermangelung eines geeigneten Hülfsmittels
nicht möglich die unbekannten Warenuameu hier und an anderen Stellen
zn erklären.
Über Ein- und Ausfuhrartikel im Handel Bayerns mit Venedig
vergl. auch Riezler, Geschichte Bayerns. I I I . S . 772.
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- Taffet), „Zendalin" ( - Zendel), „Pawnboll" ( - - Baum-
wolle), in Lucca dagegen bildete den Haupthandelsartikel
„Samat von Lutk" in verschiedenen Farben, Atlas und
Baumwolle.
Haben wir in Lucca die südlichste Warenbezugsquelle, so
müssen wir nördlich bis nach Brabant gehen, lieferte der
Süden hauptsächlich die Schätze dcs Orient's: Seide, Samt
und edle Gewürze, so konnte der Norden mit Tüchern aus-
helfen. Wie nach Venedig, so werden auch nach Vrabant eigene
Reisende zum Einkauf entsendet, welche in Brüssel, Löwen,
Mastricht, Mecheln und „ S t . Trauten" ( ^ St. Trond, Bel-
gien), Tücher und „Toplasur" von den verschiedensten Farben
erwerben. Die Rückreise geschah über Köln, Mainz und
Nürnberg.
Doch nicht immer holte man die Tücher aus so weiter
Ferne, sondern man reiste des öfteren nur nach Frankfurt a. M.,
um auf den dortigen großen Messen sich mit dem Nötigen zu
versehen. Der dortige Markt bot Tücher von Brüssel, „Dew-
ren" (— Düren, Rheinprovinz), „Frittwerch" (^- Friedberg,
Hessen), Köln, „Lienpurch," Löwen, „Lim," Mainz, Marburg,
Mastricht, Mecheln, „Mondafollir," „Putzbach," „S t . Trauten"
(-^ St . Trond), „Weffelaren" (^Wetzlar),'*) „Wilwürch,"
sogar „aus Engellandt," sowie aus Frankfurt selbst. Auch
Hosen, Hauben und „Arras" (Tuck, das in Arras gemacht)
wurden hier eingekauft,**) der Frankfurter Markt dagegen mit
Safran, Silber und Korallen durch die Runtinger beschickt.
Dies die Hauptbezugsquellen unseres Handlungshauses,
nun zu den Absatzgebieten. Die geringe Gegenfracht nach
Venedig, Brabant und Frankfurt ist im Vergleich zu den
Die Erklärung der Ortsnamen soweit nötig und auffindbar
nach Osterley, Histor.-geograph. Wörterbuch des deutschen Mittelalters.
Gotha, 1883.
**) Über den Tuchhandel Bayerns in dieser Zeit und besonders
den Regensburger vergl. Dr. Manfred Mayer I. e. S . 18.
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großen Einkäufen, die dort gemacht wurden, kaum zu erwähnen.
Bedeutend dagegen war der Exporthandel nach Prag und
Wien.
Am bedeutendsten, wenigstens am vielseitigsten, erscheinen
die Handelsverbindungen mit Böhmen und zwar vorzugsweise
mit dessen Hauptstadt Prag. Ständig gehen Diener oder der
Tohn des Hauses selbst dahin zur Besorgung der Geschäftes)
An Stoffen und Ähnlichem werden dorthin verkauft: Ma i -
ländischer Barchent, venetianischer Samt und Atlas, 3amt
und Atlas von Lucca, „haidenichew Tucher," Taffet, Sarsenet,
Zendel, Portseide, griechische Seide, Zwillich, „Pockesyn,"^)
auch Fladenwolle und Baumwolle. Außerdem: Gold und
Korallen, Safran, „Pellytir," „Ymber" ( - I n g w e r ) , „Weladin,"
und besonders Pfeffer, einmal auch 1000 rote Eichhornbälge
und ein andermal 1800 Fuchsbälge.
Doch auch andere Städte Böhmens z. B. Pilsen und
Brüx wurden in ähnlicher Weife mit Waren versorgt. I n
Böhmen wurde auch Gold an Zahlungsstatt angenommen, das
dann zu Venedig in Dukaten umgesetzt wurde.
Sehr stark war aber auch der Handel nach Wien, doch
mehr beschränkt auf einen einzelnen Gegenstand, nämlich auf
Tücher. Der Mund wird wohl darin liegen, daß die orienta-
lischen Stoffe und Gewürze von den Wiener Kaufleuten selbst
aus Venedig und anderen italienischen Städten, vielleicht auch
von der unteren Donau geholt wurden, somit den Regens-
burgern keine Aussicht auf erfolgreiche Geschäfte mit derartigen
Waren sich darbot. Was aber in Brabant und Frankfurt an
Tüchern eingekauft, das wandert zum größten Teile die Donau
abwärts nach Wien, wo die Tücher von Brüssel, Köln, Löwen,
Dabei notiert 1385 Wilhelm der Runtinger: „ I tem so nam
er („mein svn") ze Prag aus der truhcn .xxx. (30) chupprein gr (kupferne
grofchen) oi ward er fur gut an."
^ ) Pockesyn ---- dem ital. KoecNWino, Doppelfutterbarchent (Simons-
feld 1. c. I I ) 105).
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Anstricht, Mecheln, S t . Trond und all' den andern Orten
bereitwillige Käufer fanden. Außerdem bildet Barchent Han-
delsware nach Wien, und einmal werden auch Panzer dort
verkauft. Bezogen wird dagegen aus Wien soviel wie nichts,
höchstens zufällige Bedürfnisse werden dort gedeckt; so bringen
die dorthin gesandten Reisenden einigemale gute Pferde mit.
Neben Prag und Wien sind noch als Absatzorte Bres-
lau*) und Nürnberg zu nennen; nach beiden Orten werden
Korallenschnüre, meist zu „vaternuster" (Rosenkränzen) bestimmt
verhandelt, nach Nürnberg auch Safran und Silber, nach
Breslau Pfeffer. Aus letzterer Stadt wird Wachs in Scheiben
bezogen. I m Jahre 1384 wird ein Diener mit Gütern
(hauptsächlich Barchent) gesendet „nach frankchenfortt an di
oder, oder gein stetyn oder gein den sunn ( - - S u n d ) , oder
wo er wänt da er sie allerpest verdreiben müg."
Dies der Handel nach auswärts. Daneben findet aber
auch reger Absatz der aufgeführten Waren in Regensburg selbst
statt, sowohl 6u äetllii im eigenen Geschäfte der Runtinger,
als auch ou Fros an zahlreiche Krämer der Stadt Regensburg
und der Orte in der Umgebung. Der Amberger Münzmeister
Heinrich Chegler tauft in den Jahren 1385, 87, 89 und 90
große Mengen von Silber bei den Runtingern ein.
Einen Hauptteil der Lokalgeschäfte aber bildeten die Wechsel-
geschäfte. Das Recht nämlich, die abgewürdigte und auch die
gangbare Münze zu wechseln, sowie das Recht des Silber-
kaufes überhaupt, hatten nur die Münzer**), daher auch unser
Matthäus Runtinger, welcher von 1392 an das Münzamt
zu Regensburg inne hatte, wie wir des nähern noch weiter
Über RegenSburgS Handel nach Breslau vergl. auch Gemeiner.
I I , 351 und Anm.
. «*) Muffst, Beiträge zur Geschichte de« bayer. Münzwesens, in
den Abhandlungen der k. b. Akademie der Wissenschaften, I I I . Cl.
X I . Bd. I . Abt. 1869 S . 25 resp. 225, auch S. 24 (224) Anm. 2.
Vergl. auch Gemeiner, I I , 289.
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unten sehen werden. Dieses Recht war ein sehr einträgliches,
besonders seit Kaiser Friedrich I I . 1232 verordnet hatte, daß
in allen Münzstädten nur die dortige Münze im Verkehr ver-
wendet werden dürfe, alle andren Münzsorten aber vorher bei
den Münzern umgewechselt werden müßten.*) Diese Wechselge-
schäfte, über welche das Kaufbuch umfangreiche Aufzeichnungen
aus den Jahren 1392, 93, 96 —1406 enthält, wurden in der
Weise vollzogen, daß Runtinger jeweils einem seiner Diener
Münzen von den verschiedensten Sorten übergab, mit welchen
dieser die Wechselgeschäfte besorgte, worüber er am Schlüsse
Rechnung stellte.
Übrigens kommen nicht nur diese Wechselgeschäfte in des
Wortes ursprünglichster Bedeutung vor, sondern wir finden
auch das, was wir heutzutage unter Wechsel verstehen oder
wenigstens etwas ähnliches in ziemlich ausgebildeter Form.
Als Beispiel mag folgende Notiz wörtlich angeführt werden:
(1383) „ I t e m ze Lucc (Lucca) nimt man nur pechaim (böh-
misches Geld) vnd nicht vngerisch. wer aber tukak hiet der
mach ain wegsel von wolany (Bologna) gein lucc dem geit
man auf j . " (100) tukat i i j (3) tukat." **) Ähnliche Wechsel-
geschäfte in den folgenden Jahren mit Nürnberger und Frank-
furter Kaufleuten. Daß dabei auch das Nehmen wucherischer
Zinsen***) nicht gescheut wurde lehrt ein Wechselgefchäft (1403)
mit Frankfurter Handelsleuten, wobei diese in der Herbst-
messe 200 rheinische Gulden erhielten, aber zu Lichtmeß
220 rheinische Gulden zu zahlen hatten.
Non. Loick XXXI 2 S. 551.
^*) Ich stelle mir diese Operation folgendermaßen vor: I n Lncca
nahm man von ausländischem Gelde nur böhmisches und nicht un-
garisches. Wer aber ungarische Dukaten nach I ta l ien mitbrachte, der
half sich in der Weife, daß er sich in Bologna, welches die Kaufleute
auf dem Wege nach Lucca wahrscheinlich meistens berührten, einen
Wechsel auf Lucca kaufte, wobei er 3 "/<> Aufgeld erhielt.
* * * ) Wohl des kanonischen Verbotes des Zinsennehmens wegen in
Wechselform gekleidet.
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Daneben betrieben die Runtinger bedeutende Geldgeschäfte.
Gar häufig leihen sie der Stadt Regensburg Geld und zwar be-
deutende Summen.*) Diese Geschäfte wurden meist in Leib-
gedingsform^) gekleidet. Auch an fürstliche Personen wurden
hohe Summen vorgestreckt. So erhalten 1384 Wilhelm der
Runtinger und sein Sohn von den Herzogen Stephan, Fried-
rich und Johann den Salz- und Eisenzoll in Regensburg nebst
der Beste Adelburg um 6000 ungarische Gulden verpfändet,***)
welchen Zoll sie laut Kaufbuch in den Jahren 1384 — 86
einnahmen. Matthäus Runtinger streckt (vor 1396) den Her-
zogen Johann und Ernst 5000 neue ungarische Gulden vor.
Auch sonst hatten die Runtinger auswärts viel Geld stehen,
besonders in Böhmen, s) Privaten wurde Geld gegen Faust-
pfand (meist silberne Geschirre) hingelieheu.
Interessant ist auch der Einblick in die Handelsgebräuche
der damaligen Zeit, den man aus den Aufzeichnungen gewinnt.
Nur einige Beispiele seien angeführt: Geld an einem fernen
Orte zu hinterlegen und von einer anderen Person erheben
zu lassen war bei den damaligen Vertehrsverhältnissen immer
eine gefährliche Sache. Da verfuhr man nun folgendermasscn:
Wurde z. B. in Venedig Geld hinterlegt, so nahm man einen
Groschen (venetianisch oder böhmisch) und brach ihn mitten
entzwei. Eine Hälfte behielt nun der, welcher das Geld ver-
wahrte, die andere bekam der Hinterlegende mit. Wer diesen
halöen Groschen wieder brachte und außerdem über eine ver-
abredete Parole Auskunft zu geben vermochte, dem sollte das
*) Bergl. auch Ü63. Loica X, 278: Urkunde des Stadtrats zu
Regensburg v. I . 1390 (s. ä.).
**) Diese Form wohl aus dem gleichen Grunde wie Anmerk-
ung *** S . 142.
***) Urkunde der Herzoge Stephan, Friedrich und Johann, 1384
an S . Augustinstag (28. August). Rs^ Loioa X, 139. Gemeiner,
I I , 212.
5) Wie die NegenSburger Kaufleute überhaupt. S . Gemeiner
> 381.
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Geld ausgeliefert werden.— Die große Unsicherheit, welche
damals auf den Straßen herrschte, zwang dazu, beim Trans-
port von Geld besonders vorsichtig zu sein. To kam man
dazu, Geld in Salzscheiben versteckt zu versenden. — Aus größeren
Mengen von Geldstücken wurden Rollen, hier „Chegel" ge-
nannt, zu je 100 Stück gebildet. — Zur Bezeichnung ihrer
Waren benutzten die Runtinger ein eigenes Warenzeichen, wie
einer Notiz zu entnehmen. — Bei größeren Käufen und Ver-
käufen, wurden Zeugen zugezogen und Urkunden darüber auf-
genommen. — Kompagniegeschäfte finden w i r , wie schon er-
wähnt, zwischen Bater und Sohn Runtinger, aber auch zwischen
dem jüngeren Runtinger und seinen Dienern. So reist z. B-
sein Diener Erhart Lettel auf gemeinsame Rechnung nach Bra-
bant und Frankfurt, kauft dort Tücher, bringt sie nach Regens-
burg und verkauft sie dort im Detail in einem Laden, alles
auf gemeinsame Gefahr der beiden. — Auch eine Art Depo-
sitengeschäft kommt vor, indem Matthäus Runtinger Urkunden
anderer Personen zur Aufbewahrung in seinen feuersicheren
Gewölben übernimmt. — Der junge Runtinger wendet im
Geschäftsbuche mehrmals Geheimschrift*) an und zwar am
meisten im Jahre 1389 bei den Aufzeichnungen, die er sich
über den Tod und die Verlassenschaft seines Vaters macht.**)
— Ausständige größere Zahlungen werden meist befristet und
als Termine Messen gesetzt, so hauptsächlich die großen Mchm
zu Frankfurt, mehrmals aber auch „vnser Frawen markt ze
Sosfau," welches ein bedeutender Markt bei der uralten Wall-
fahrt Sossau in nächster Nähe von Straubing
Das System der Geheimschrift ist ein sehr einfaches und nicht
schwer zu findendes. Statt der Vokale a, e, i, o, u sind die Ziffern
1 — 5 gesetzt, statt der Konsonanten h, l, n und r die Ziffern 6 — 9,
alle übrigen Buchstaben sind beibehalten.
**) Eß scheint eine Erbschaftssteuechinterziehung mit untergelaüfett
zu fein, was mit ein Grund zur Anwendung der Geheimschrift gewesett
sein mag.
* * " ) Der Markt wird noch heute abgehalten, ist aber seit 1469
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Über die Familie Runtinger erhalten wir aus dem Buche,
das ja reich mit Familiennotizen versehen ist, manche Auf-
schlüsse. Die Hauptpunkte bezüglich der Führer desselben sind
bereits am Anfange dieses Aufsatzes benützt. Außerdem ergibt
sich, daß im Jahre 1389 Wilhelm der Runtinger und fewe
Gemahlin am „pfintztag nach vilippy ed iacoby der heiligen
zwelfpoten" (6. Mai) „ in sechs oren (Stunden) nacheinander"
starben. Der junge Runtinger war verheiratet und hatte zwei
Töchter, von welchen die eine, Barbara, an Erhart den Lech,
die andere, Klara, an Hans den Graner, *) Otto des Graners
Sohn, verheiratet war. Hans der Graner starb im Jahre
1399, nachdem ihm im Jahre 1395 bereits seine Gemahlin
vorausgegangen war. I m Jahre 1391 am 7. M a i erhielt
Matthäus Runtinger einen Sohn, den er auf den Namen
Peter taufen ließ, der aber bald wieder gestorben zu sein
scheint.**) Besonders ausführlich sind bei der Verheiratung
der Tochter Klara mit Hans dem Graner die Bestimmungen
des Ehevertrages im Buche notiert, offenbar Auszüge aus den
betreffenden Urkunden. Es schloffen darnach im Jahre 1390
Matthäus Runtinger und Hans Graner am „sunta^ nach fand
Iacobstag" (31. Jul i ) einen Vertrag, daß ersterer seine Tochter
Klara dem letzteren zur Frau geben werde mit 200 K Re-
der größeren Sicherheit wegen in die Stadt Straubing verlegt. Vergl.
M . Sieghait, Geschichte und Beschreibung der Hauptstadt Skaubing.
Straubing 1838. I , 237 und Kolb, Geschichte des GewerbwesenS und
des Handels der Stadt Straubing. Passau 1867. I , 29.
*) Die Graner waren wie die Runtinger ein reiches und ange«
scheues Regensburger Blirgergeschlecht.
**) » I n dem lxrrrj (91) jar. I tem dez nächsten tags nach fand
Iohannstag als er in das Vl gefatzt ward (7. Mai) dez gewan mein
Hausfraw ein sun in der dritten ör (3 Uhr) auf den tag, der haist peter
von den genaden gotez, ez waz suntag vnd waz vor drithalber or in
yunyo am fünften tag vnd waz haitter." Die Worte von „ez was"
an sind später mit anderer Tinte beigesetzt. Die beiden Daten (7. Mai
- b. Juni) stimmen nicht; ich gebe der älteren Ausschreibung om Vorzug.
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gensburger Pf. Aussteuer und „erberger virttigung" (erbarer
Ausstattung) sowie einem Erbrechtsbriefe, „nach vnserer stat
gewohnheit vnd gesetz," wogegen Hans der Graner 300 V
Regensburger zur „Haimstewer vnd i r morgengab" versprach.
Dabei finden sich noch genaue Bestimmungen über Erbrecht,
Bestreitung der Kosten des Hochzeitmahles u. s. w. Das sind
die wichtigeren genealogischen Nachrichten, welche sich dem Kauf-
buche entnehmen lassen.
Daß die Runtinger angesehene Leute waren, das beweist
außer all ' dem angeführten auch noch die Reihe von Ämtern,
welche sie inne hatten. Beide Runtinger waren zu verschie-
denen Zeiten Mitglieder des inneren Rates,*) Wilhelm der
Runtinger als Mitglied des Rates Steuerherr. Der Sohn
Matthäus verwaltete 1394 als Mitglied des Rates das Amt
eines Spitalmeisters und war außerdem städtischer Bauherr,
als welcher er, wie wir schon oben gesehen haben, einen Teil
der Stadtmauer in Regensburg im Jahre 1402 erbaute**)
und den üblen Straßenzuständen durch Pflasterungen ein Ende
machte.***) Zu letzterem Zwecke sandte er im Jahre 1404
am „montag vor Vi ty" (9. Juni) einen Boten nach Landshut
und Straubing-j-) nach dem Pflastermeister Ulrich Fritz und
*) Vergl. auch Gemeiner I I , 271 und Anm. 333, 349 und 352.
**) Vergl. auch Gemeiner I I , 357.
***) „Item, ouiu ^ullsäluu piateas 8ive via« in oivitats tam z>rc>>
luuclae st lutosae essent, yuoä äioeretur imz>o88iWs S88S ea» pavi»
ruentaii: !z>»e auotor sxtiüt ut üeret Pavimeutulli." ^.närea» Ilat.,
(Ünou. ßeu. bei Ncoaräus, oorz>. kist, meä. »«vi I , 2136; bei ?et2,
tks». lw. t. IV. x. I I I , 607.
f ) Straubing erhielt bereits 1376 — 79 Pflaster. Vielleicht ift es
nicht uninteressant die süddeutschen Städte anzuführen, welche zuerst ge-
pflastert wurden: Nürnberg 1368 — 70 , Bamberg (teilweise) 1375,
Straubing 1376 - 79, München 1394, Regensburg 1403 (nach Ge-
meiner), Landshut und Schweinfurt 1404, Augsburg 1416. S . Lam-
mert, Zur Geschichte des bürgert. Lebens und der 'öffentl. Gesundheits-
pflege in Süddeutschland. Regensburg 1880. S . 11 und Wimmer,
Sammelblätter zur Geschichte der Stadt Sttaubing. I V , 662.
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bestallte ihn als Regensburger Pflastermeister mit genauen
Vorschriften über seine Verpflichtungen und etwaige Privat-
arbeiten desselben.*) — Am interessantesten aber sind die
reichlichen Notizen über das von Matthäus dem Runtinger
innegehabte Münzamt. Um darüber klar zu werden ist es
nötig etwas auf die Münzgeschichte Regensburgs einzugehen.**)
Das Münzrecht daselbst hatten zwar anfänglich die Her-
zoge allein inne, mußten es aber später mit den Bischöfen
teilen. Dieses Recht übten nun beide Teile nicht selbst aus
sondern übertrugen es einer Anzahl bürgerlicher Geschlechter
die eine streng geschlossene Korporation bildeten und den Namen
„Hausgenossen" führten. I h r Amt hatten sie als Lehen inne.
Doch allmählig geriet dieses Institut der Hausgenossen in
Verfall, sie vermochten ihren Verpflichtungen nicht mehr nach-
zukommen und erklärten dies auch im Jahre 1391, als die
Herzoge eine neue Prägung einleiten wollten dem Rate, dem
sie das Recht einräumten, zwei, vier oder sechs zu ernennen,
welche das Prägen unternehmen sollten, damit doch die Münze
ihren Fortgang gewänne. Der Rat übernahm nun, nachdem
er von Herzog Albrecht dem Jüngeren (Statthalter in Strau-
bing) auf vier Jahre die Erlaubnis zu münzen erhalten
hatte,***) selbst die Ausprägung und betraute 1392 Götz den
Bräumeister und Matthäus den Runtinger mit diesem Amte.
Die gleiche Befugnis bekam der Rat im Jahre 1395 sowohl
vom Herzoge Albrecht dem Jungen als von Bischof Johann
*) Auch bei Gemeiner, I I , 368 und Anm., woselbst 1403 als
baS Jahr der Pflasterung angegeben.
**) Vergl. dazu Gemeiner. I I , 278, 288, 324, 327, 365 f. —
Muffat 1. o. — Schratz, Urkunden, Regesten und Notizen zur Münz-
geschichte Regensburgs von 1200 —1600. in den Mitteilungen der
bayr. numismatischen Gesellschaft, 3. Ihg . 1884 S . 1 ff.
***) Urkunde ä. ä. Straubing an S. Dionisiitage (9. Okt.) 1391
S . NeZ. LoicH x , 296. — Siehe auch Gengler, Die Quellen des Stadt»
Nchts von Regensburg. 1892 S , 36.
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auf weitere vier Jahre*) und bestimmte 139ö vier aus
seiner Mitte zu diesem Geschäfte.
Über diese Übernahme des Münzamtes und die Führung
desselben hat nun Runtinger reichliche Notizen in seinem Buche
niedergelegt. So berichtet er 1392: „ I m lxxxxij (92) iar
Munizzambt." „ I t e m an sand Margareten abent (12. Ju l i )
do wurden mein Herrn vom Rat mit mir vberein daz ich
munizzet hie Regensburger Pfennig alz am ander Munizzer.
So wolten si mir ain Münnzambt chaufen, wan aber das
wär, daz ich nymmer munssen wollt, vnd so sein doch not-
durft wär so sol ich mein Herrn alz vil goltz wider geben alz
daz Munizambt chauft ist, vnd sol furbaz tun wez mich gelüst,
behalten oder verchauffen, münissen oder nicht münizzen. Auch
sollen mir mein Herren daz ambt mit lehenherren hant in
mein hannt pringen, vnd versten vnd vertreten alz dez müniz-
ambtz reht ist. Mich sullen auch mein Herren halten bei
allew dem alz di zetl sagt di der sitawer gemacht hat, vnd
alz di czetel sagt, di die Munizzer mein Herren geben habent
in den Rat."
Und weiter ebenfalls 1392: „ I t e m mein Herren vom
Rat chauften mir von Jacob dem Graner ain Münzzambt
vmb vii j (8) N Regensburger des Freitag nach vnserFrawen-
tag ze der schiedung (16. August), aber ich han di vii j K R.
dargelihen di sullen sy zu stund wider geben.**)
1396 erhielt Runtinger offenbar wieder das Münzambt,
da un5 von diesem Jahre an bis 1403 wieder, wie 1392,
genaue Aufzeichnungen über Schlagschatzentrichtung, Löhnung
der Arbeiter, Werkzeuge, Feingehalt verschiedener Münzsorten
Zwei Urkunden geg. zu Straubing an St. Barbaraabend
(3. Dez.) 1395. ^ 3 . Loiea X I , 58.
**) Vergl. dazu keZ. Loiea X. 312: „1392. ?. Aug. Jacob der
Grauer Bürger zu Regensburg vertauft an Matheus den Ronttinger
Bürger daselbst sein Münzamt zu Regensburg, welches sein Vater Ott
der Gran« vom seligen Hans dem Reichen gekauft hat. G. am Afftatag."
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u. s. w. begegnen. 1396, Montags vor dem „Prechentag"
(3. Jan.) wird Chuntz Münzmeister verpflichtet, der zugleich
für Runtinger und Götz den Bräumeister arbeitete. I m
gleichen Jahre- „ in der pfmgstwochen dez eritags vor sand
vrbanstag" (23. Mai) bestallt sich Runtinger für ein Viertel-
jahr auf seine Münzstätte („Smit t , " öfters auch „Münzlaube"
genannt) Peter den Pogenrauter als Meister und zu ihm Hans
Ganshaimer und Fritz von Sultzbach. Die beiden ersteren
waren aus Amberg. Es ist genau der Vertrag aufgezeichnet,
der mit ihnen geschlossen wurde, sowie ihre Instruktion.
Außerdem werden in diesem Jahre noch aus Nürnberg und
München „Münzknechte" bestellt. Alle die einzelnen für die
Geschichte des Münzwesens hochinteressanten Notizen aufzu-
führen ist hier nicht am Platze.*)
Doch diese Amter, welche sich aus dem Kaufbnche nach-
weisen lassen, sind nicht alle, welche die Runtinger bekleideten.
Wilhelm der Runtinger war 1389 Brückenmeister, d. h. Ver-
walter der steinernen Brücke in Regensburg, ein Amt, welche
bis in's 16. Jahrhundert immer einem aus dem Rate über-
tragen war.**) Matthäus Runtinger war der erste der
„Frager," welche im Jahre 1387 nach dem Tode des Stadt
kammerers Leopold Gumprecht bis zu einer Neuwahl pro-
*) Sie sollen, da sie auch bei Schratz I. o. fehlen, in einer numis-
matischen Zeitschrift Veröffentlichung finden. — Die Münzen, welche
während dieser Periode der Ausprägung durch Bevollmächtigte des
Rates geschlagen wurden, sind die Nummern 28 — 32 bei Beierlein,
die bayer. Münzen des Hauses Wittelsbach. Beierlein weist diese
Münzen fälschlich Heinrich I . von Niederbayern (1253 — 1290) zu;
Schratz hat nachgewiesen, daß diese Münzen zw. 1392 und 1409 in
Regensburg geprägt wurden. (Vergl. Wilh. Schratz, der Münzfund
von Grafenau, i . d. Verh. d. hist. Vereins für Niederbayern, Bd. X X V
S . 17 ff.)
**) Gemeiner. I I , 262 f. und Anm. und Kleinstäuber, Geschichte
und Beschreibung der alten berühmten steinernen Brücke zu Regensburg,
in den Verhandl. des hiftor. Vereins der Oberpfalz, X X X I I I , 230.
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visorisch auf je vier Wochen zur Besorgung der Geschäfte, die
sonst dem Kammrer oblagen, gewählt wurden. Als solcher
erwarb er dem Rate alle bischöflichen Gerechtsamen in der
Stadt, errichtete ein städtisches Archiv und erließ viele nütz-
liche Polizeivorschriften*) I m Jahre 1401 war er Mitglied
einer Gesandtschaft des Rates der Stadt Regensburg, welche
dieser an den Hof des Königs Ruprecht nach Amberg sendete,
um ihm und seiner Gemahlin zum Regierungsantritte Glück zu
wünschen und die städtischen Privilegien bestätigen zu lassen.**)
Reiche Ausbeute bietet, wie bei der Bedeutsamkeit der
Familie Runtinger leicht zu verstehen, das Kaufbuch für die
Lokalgeschichte. Was die Runtinger in ihren Ämtern für
Regensburg geleistet, haben wir ja soeben gesehen; von den
übrigen lokalgeschichtlichen Nachrichten wollen wir nur eine
oder die andere erwähnen. I m Jahre 1398 „des Pfmtztag
nach dem prehentag" (10. Jan.) kaufte der Regensburger Rat
von Matthäus Runtinger einen „grossen zwiuachen vergulten
chopss (Doppelpokal), hat vij (7) march i i j (3) lo t" um 100
neue ungarische Gulden, den er dem „hirtzogen von Straubing
schenkte, do er chom von Holland."***)
Das Jahr 1401 bringt folgenden Eintrag: „ I t e m ez
chawften mein Hern vom rat von mir den garallein pawme
des fteitag nach sant gilgen tag (2. Sept.), er hat g j (12)
march ye ain march vmb xij (12) gvllden svma j « vnd xxxviij
(138) new vngerisch gvllden her hilf." Offenbar ist das der-
selbe Baum, welchen Gemeiner in seiner Regensburger Chro-
nik-f) erwähnt, wo er erzählt, es sei dem Könige Ruprecht
bei seiner Ankunft in Regensburg im Jahre 1401 neben reichen
*) Gemeiner, I I , 235.
**) Gemeiner. I I , 352.
***) Nach Gemeiner, I I , 337 f., der dieses Geschenkes Erwähnung
thut, war dies Johann, der Sohn Albrecht's I . von Straubing-Holland,
welcher (Johann) 1417 zur Regierung kam.
f ) Gemeiner, I I , 354.
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Geldgeschenken und anderen Kleinodien auch ein vergoldeter
Baum mit Natternzungen, 140 f l . an Wert, Übermacht worden.
Einen ähnlichen Pokal wie für Herzog Johann zu 4 ^ Mark
1 Lot kauft im Jahre 1402 „des eritag vor yeury" (18. April)
der Rat um 65 neue ungarische Gulden zu einem Geschenke
für die Gemahlin Herzog Stephans.*) Überhaupt scheint
Runtinger mit derartigen Kleinodien gehandelt zu haben.
Außerdem bildet das Kaufbuch eine reiche Fundgrube für
die Regensburger Personengeschichte jener Zeit, Bürger, Rats-
herrn, Gewerbetreibende und Künstler läßt es an unserem Auge
vorüberziehen, doch wollen wir hier nicht näher darauf eingehen.
Diese kurzen Auszüge mögen beweisen, welch' reiche kultur-
historische und historische Ergebnisse nach den verschiedensten
Richtungen aus diesem Buche zu gewinnen sind.
Herzog Stephan (der Kneußel) war nach Gemeiner I I , 356
im Jahre 1402 einmal in Regensburg, bei welcher Gelegenheit wahr-
scheinlich das Geschenk gemacht wurde.
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